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1.-5.. September 2010

Kirche in Europa: Erneuere Dein Engagement für die Bewahrung der Schöpfung!

Gesegnet bist Du Herr, Gott der gesamten Schöpfung: Eine Pilgerreise der Hoffnung für Europa

Etwa 50 Delegierte der Bischofskonferenzen Europas aus mehr als 15 Ländern haben am 1. September 2010 ihre Pilgerreise der Hoffnung für die gesamte Schöpfung von der Basilika in Esztergom (Ungarn) über die Slowakei, wo wir vom Erzbischof von Bratislava Stanislav Zvolensk empfangen wurden, bis zum Heiligtum in Mariazell in Österreich aufgenommen. Die Initiative wurde durch die Botschaft von Papst Benedikt XVI. zum Weltfriedenstag 2010 mit dem Titel Willst Du den Frieden fördern, so bewahre die Schöpfung inspiriert.

Das Konzept einer Pilgerreise wurde ausgewählt als eine Aktion, die die Reise der Reflexion, der Bildung und der Bekehrung symbolisiert, die notwendig ist, wenn die Menschheit die ökologische Herausforderung in ihrer ganzen Tragweite annehmen soll. Eine Pilgerreise ist ein Ausdruck des Glaubens und gleichzeitig der Verpflichtung zur Veränderung. Die Pilgerreise begann mit dem Segen und asperges durch Kardinal Péter Erdő, als Erinnerung daran, dass wir in der Taufe durch Gottes elementare Gabe des Wassers Teil der Kirche sind, die selbst ein Pilger ist. 

Wassers ist ein Element der Schöpfung, das reich an biblischer und sakramentaler Bedeutung ist. Unsere Entscheidung, einen Teil unserer Pilgerreise mit dem Schiff auf dem schönen Donaufluss zurückzulegen, dem Fluss, der die meisten europäischen Länder durchfließt, sollte unsere Besorgnis Ausdruck verleihen, wie von Papst Benedikit XVI ausgedrückt: "Das Aufkaufen der Ressourcen, besonders des Wassers, kann schwere Konflikte unter der betroffenen Bevölkerung hervorrufen. Ein friedliches Einvernehmen über die Nutzung der Ressourcen kann die Natur und zugleich das Wohlergehen der betroffenen Gesellschaften schützen"  (CV n. 51). Die Delegierten schenkten der gemeinsamen ökumenischen Initiative des Nationalen Rates der Christlichen Kirchen Brasiliens (CONIC) besondere Aufmerksamkeit, unterstützt durch einige katholische Bischofskonferenzen Europas, mit dem Titel Ecumenical Declaration on Water as a Human Right and a Public Good (Ökumenische Erklärung über das Wasser als Menschenrecht und öffentliches Gut). Wasser ist auch eine gemeinsame und fundamentale Glaubenskraft und eine für viele Menschen knapp werdende Ressource. 

Das Augenmerk wurde auch auf das Thema Energie und auf die Notwendigkeit, möglichst sorgsam damit umzugehen,  gelenkt. Die Wichtigkeit der Nutzung von erneuerbaren Energiequellen wie Wind, Solarenergie, Biodiesel, Biomasse, Kleinwasserkraftwerke und Wellenenergie und anderen nicht fossile Brennstoffen wurde hervorgehoben. Es gab Einverständnis darüber, dass es auch notwendig ist, das Abfallproblem anzugehen durch Vorbeugung, Wiederverwertung und die Förderung von effizienten Technologien. Andererseits wurde auch die Notwendigkeit einer rigorosen und umfassenden Bewertung der Nettoauswirkungen aller Komponenten dieser Technologien auf die Umwelt betont.

Ein fundamentales Thema dabei ist, wie durch die Erziehung eine Bekehrung der Geister und der Herzen herbeigeführt werden kann, die eine Änderung der  menschlichen Verhaltensmuster anspornen wird.  Wie Kardinal Peter Turkson, Präsident des Päpstlichen Rates für Gerechtigkeit und Frieden, in seiner Rede an die Delegierten der Pilgerreise hervorgehoben hat, bezeugt die biblische Tradition die innere Einheit und Logik der Schöpfung, sowie eine durch den Schöpfer gegebene und offenbarte Weisheit, die ihr Schönheit und Ausgewogenheit sichert. Genauso wie 'Chaos' plus das Wort Gottes 'Kosmos' ergeben, führt uns Kosmos ohne das Wort Gottes zum Chaos zurück. Dieses Prinzip widerspiegelt sich in der ureigenen Etymologie des Wortes 'Ökologie', die das Prinzip unterstreicht, das 'oikos' bzw. das 'Haus' - im Sinne von 'unserem irdischen Haus' - in guter Ordnung zu halten.

Wenn alles geordnet ist, gibt es Schönheit. Wenn diese Ordnung durch Egoismus und Sünde beeinträchtigt oder gestört wird, ist die Schönheit gefährdet. Dieses Thema wurde von Papst Benedikt XVI in Caritas in Veritate aufgenommen mit den Worten: Die Natur "spricht zu uns vom Schöpfer (vgl. Röm 1, 20) und von seiner Liebe zu den Menschen...  Auch sie ist also eine »Berufung«. Die Natur steht uns nicht als »ein Haufen zufällig verstreuter Abfälle« zur Verfügung, sondern als eine Gabe des Schöpfers, der die ihr innewohnenden Ordnungen gezeichnet hat, damit der Mensch...  »sie bebaue und hüte« (Gen 2, 15)" (n. 48). Eine Schlüsselbotschaft der Pilgerreise ist, dass die Güte, die Schönheit und die Fruchtbarkeit der Schöpfung die erste Berufung des Menschen waren, die ihm anvertraut wurden.

In der Hoffnung, ein erneutes Engagement für die spirituellen und moralischen Dimensionen der ökologischen Frage zu inspirieren, haben die Delegierten das Augenmerk auf den reichen Schatz an Werten gelenkt, die von der biblischen, patristischen und theologischen Tradition ausgehen, die im menschlichen Verstand verwurzelt ist und der der Menschheit durch die Soziallehre der Katholischen Kirche geboten wird. Diese Prinzipien schließen ein:

· Verpflichtung zum Gemeinwohl aller Menschen, im Bewusstsein, dass das Wohl eines jeden von uns vom Wohlergehen aller abhängt;

· Achtung für die universelle Bestimmung der Güter der Erde und Ablehnung aller Versuche, diese gottgegebenen Güter, auf die alle Menschen für ihre Existenz angewiesen sind, auf ungerechter Weise zu beherrschen, auszubeuten, beschränken oder vermarkten;

· Subsidiarität, im Bewusstsein, dass alle auf lokaler Ebene, darunter auch zu Hause, in den Pfarreien und in den Schulen unternommenen Handlungen wesentlich für die Zukunft der globalen Umwelt sind;

· Solidarität, samt der Bereitschaft, persönliche und kurzfristige Vorteile zugunsten der anderen, vor allem der Wehrlosen und der Armen, aufzugeben;

· Verteilungsgerechtigkeit, wobei sichergestellt werden muss, dass diejenigen die am wenigsten  die Umwelt belasten wie die Wehrlosen und die Armen nicht diejenigen sind, die am meisten von den Folgen der Umweltkrise betroffen sind;

· Generationsübergreifende Gerechtigkeit, wobei bereits heute durch vorsichtiges Handeln die Existenz der zukünftigen Generationen sichergestellt werden muss.

· Das Buch der Natur ist einzig und unteilbar. Die Achtung für die Ökologie der menschlichen Person ist untrennbar verbunden mit der Bewahrung der Schöpfung.

Unser Appell richtet sich an die jungen Menschen, an die Familien, an die Pfarrgemeinden, an die Klöster, an die Schulen, an die Seminare und Hochschulen, damit sie ihre Verpflichtung erneuern, die Berufung zur Pflege unseres irdischen Hauses wahrzunehmen und zwar durch die Förderung der Verbreitung, der Vertiefung und der Umsetzung dieser Prinzipien, die erleuchtende und bewegende Hoffnungszeichen für die Menschheit bieten.  

Insbesondere fordern wir zum gemeinsamen Gebet und zur Zusammenarbeit mit anderen christlichen  Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften auf, wie dem ökumenischen Gebet, das in Sankt Pölten im Rahmen dieser Pilgerreise gehalten wurde. Insbesondere ermutigen wir lokale Kirchen, sich an der ‘Creation Time’-Initiative zu beteiligen, die von der in 2007 veranstalteten 3. Europäischen Ökumenischen Versammlung in Sibiu (Rumänien) unterstützt wurde, mit der Empfehlung, den Zeitraum vom 1. September bis zum 4. Oktober - Feiertag des Heiligen Franz von Assisi- vorsieht, wie einige Bischofskonferenzen und Kirchen bereits tun, besonderen Gebeten und Initiativen zu diesem Thema zu widmen.  

Darüber hinaus unterstützen wir einen weiter gefassten Dialog innerhalb der politischen Gemeinschaft, dessen gegenseitigen Nutzen wir im Rahmen der Pilgerreise erfahren haben.

Durch diese Pilgerreise der Hoffnung für die gesamte Schöpfung sind wir uns bewusst, dass wir gewissermaßen an die heilige Reise der Hoffnung und der Freude erinnern, die Maria unternahm, als sie  über Flüsse und Berge eilte, um ihrer Cousine Elisabeth den Anbruch der neuen Schöpfung zu verkünden. Wir sind uns dessen bewusst, dass durch diese Reise Maria zum Sinnbild der zukünftigen Kirche wurde, der Pilgerkirche, die die Hoffnung der Welt in ihren Leib über die Berge der Menschengeschichte trägt. Indem wir heute unsere Pilgerreise beenden, bringen wir so wie einst Maria und unter der gesegneten Leitung von Kardinal Christoph Schönborn unsere Hoffnung für ein neues Verständnis der "großen Dinge", die Gott durch die Schöpfung uns geschenkt hat, zum schönen alpinen Heiligtum in Mariazell  samt dem Bedürfnis, erneut unsere ursprüngliche Berufung zu bejahen. Genauso wie wir unsere ökologische Pilgerreise im Herzen Europas in der schönen Basilika  von Mariä Himmelfahrt in Esztergom begonnen und im alpinen Heiligtum der Geburt Marias in Mariazell beendet haben, so tragen wir in unserer irdischen Pilgerreise die eschatologische Hoffnung der Kirche, dass 'dort, wo sie hingegangen ist', die Schöpfung ihr folgen wird.
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